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alles uns nicht fehyr; fo nur ein freier Saum entftunb,
faffete ich fie um unb fdj'toenïte bas leidj'fe fiirtb in meinen

ÎCrmen, unb roenn's nicFjt tueiter geben toollle, ftunben mir
ftill unb fdjaueten uns oolt 3?reub unb Neugier in bie Sugen.
Hub me tut ici) beut' BitriicEbenïe, fo toüfjt' tdj nicht 3U fagen,
toobei fid) mein igeq prneift ergo bete; and) nidjt, tttie in
foldj anmutigem Skdyfel uns bie Sadjt jerronnen; Denn ba

id) einmal über ber Tânser köpfen nady beut offenen Tore
blidte, tttaren am ôimmel fdjier bie Stern' erblichen unb

ftreifete ein bleicher Schein bie Saiten an ber Sobenbede'.

„Sieb, Senate," fprady idj, „fo gebt bie fiuft bu ©nb."
35a fiiblete icb, baf? fie fid) leife an midj' Drängte; aber

fie entgegnete nichts unb fdjaute auch nicht auf. 9tls ich' «ber

gemabrete, wie ibre SBaugen gliibten, frug ich: „35iirftet
bidj auch, Senate? So utollen mir Drüben bu Dem Tifdje
geben." > '

Unb ba fie triefte, gingen mir bin; unb ich ualym einer

frifdjen Dirne, fo eben bort getrunfen batte, bas (Sias aus
ber £anb, um es aus einem Sierïrug roieberum 311 füllen.
2fber Senate ergriff ein anberes, bas auf bem Tifdjie ftunb,
unb biidte fiel) Damit bu einem (Sinter 2Baffer.

,,©i," rief idj ladjenb, „trintft bu mit ben Sögeln, toas

uttfer öerrgott felbft gebrauet?" Dody fie batte bas ©las
nur ausgefebroenft.

„O nein, 5err Stubiofi," entgegnete fie faft oer=

fdjämet; „fdjenfet nur ein; idj trint' fdjon, toas bie Stänner
trinten!"

Da fie bann aber ihr Gritschen aufreette unb gar burftig
tränt, tant eine felyr alte Sfrau mit einer fdyroaqeu 3appen
auf bem greifen Saar gelaufen, 3upfte fie an ihrem Taffet=
röddjen unb raunete: „Der Sauer ift fdjon beim; ber Sauer
ift fdjon beim!"

Unb als Senate ibr ©las btnfebte, rufenb: „StarfE,
idj tornrne fdyon, Starif!", ba toar bie Site nimntermebr
3U fdjauen.

3d) aber bafd)te Des Stäbdjens ioanb unb fagte: „Du
roollteft mir bod) alfo nicht entlaufen? 3d) gebe fdjon mit
bir, Senate, fo bu gefjft!"

Unb fo gingen mir fdyweigenb mitfamnten aus bem

Ôod)Beitbaufe. Xtnb ba mir auf bie So be oor bem Sifd)ofs=

baufe tarnen, too ber Steig hinüberführt, blieben mir unter
bem Turme ftcljen unb flauten in bie Tiefe unter uns;
benn oor bem auffteigenben Storgen flof; borten Der Strom
mit bunfetrotem ffilaiiBe in bas noch Dämmerige fianb f)tn=

aus. 3ugteid)i aber tuebete eine fdjarfe fiuft oon Often her,

unb ba Senaten fdjauberte, legte ich meinen 9trm ihr um
Das nadte Sälscbett unb 30g ihre SSange Dicht 3U mir heran.

Da toebrete fie mir fanft: „fiaffet, Sert Stubiofi," fpradj
fie, „ich muf) nun beim!" unb toies hinab nady ihres Saters
jfjaufe, fo feittoärts unter ben biifteren Säumen lag. Unb

als nun gar ein bellet Sabnentrabt Daraus emporftieg, ba

fabe id) fie fdjon Den Serg hinunterlaufen; bann aber toanbte

fie fidj unb fdjaute unoerbolen mit ihren buntein Sagen 3«

mir auf.
„Senate!" rief ich.

Da nidte fie nod) einmal unb fdjritt bann eilig über Die

betauten SSiefen nady bent jjofe 31t. 3d) aber ftunb nodj

lange oben in ber fdjarfen Storgenluft unb ftarrete hinunter

auf bie biifteren ©idjen, aus beren Dürrer Svrotte iigt ein paar
©Iffern aufflogen unb frödjjenb Den Sadytfdylaf oon Den

fdjtoeren glügelit fdyüttelten.

* **

fitttbetn Tages fiel Die Sonne fdjon body in meine 3am=

mer, ba mein Stütterlein mir bie Storgenfuppe an meine

Settftatt bradjde; unb.ba fie in ihrer liebreichen S3eife mid)
über Die fiuftbarteit befragte, börete fie nidyt ungern oott ber

Sefanntfdjafi mit Des reidyen Sofbauern Tochter unb fpann,
toie bie Stütter pflegen, fdjon ihre feften $äben für bie 3u=
fünft, fills fie bann aber nadymittags, ba ihr ©efpinfte
nal)e3u fertig toar, foldyes ooll $reubilgteit oor meinem
lieben Sater aus3ubreifen begann, fdjien felbiger nicht oöllig
gleichen Sinnes, fonbern rieb fiefy, toie er in 3toeifetsfällen
es getoöljnt toar, bebädjtig mit bem Singer an Der Safen
unb loiegte fdjtoei'geub feinen 3opf ba3U.

„SBie, Sater," braufete bie Stutter auf, „ift bit bie

liebe ©ottesgabe, bas ©elb unb ©ut, ettoan int ÎBegc?
Unb meineft bu, bah ein tünftiger Diener ©ottes tnüffe
allemal in Srrnut leben, weil foldyes, Leiber ©ottes, uttfer
Teil getoefett ift?"

„Sein, 0 nein, Stutter!" entgegnete er. „Sein, bas

getoif)lid) nidyt!" '

„Sun, ©ott fei gebantet!" rief Die Stutter. „SBas ift
Denn nun itody für ein 5lber?"

— „3a, Stutter, ihr SSetber wollet eudy gar am eignen

Sohn ben 3uppelpel3 oerbienen; aber — ich' beute, Der

Sofias geht wotyl anbete SBege."

Damit ging er in feine 3amener unb fefeete fidy 3U

feiner morgenben Sonntagsprebigt; unb hatte ich', ber faft
befdyäntt babeigeftanben, nun wobt oermertet, baf? mein
lieber Sater oon biefen Dingen nidyt melyr toofle gerebet

haben; — nidyt minber, bafj toegen ber jjofleute toas immer

für eine Sebentlidyteit in ihm oerfiere.

($ortfebung folgt.)

— 'Sommermittag.
ltun ift es ftill um Bof und Sdyeuer,

Und in der miilyle ruht der Stein;
Der Birnenbaum mit blanken Blättern
Stebt regungslos im Sonnenfdyein.

Die Bienen fummen fo oerfdylafen;
Und in der offnen Bodenluck',
Benebelt oon dem Duft des fjeues,
Im grauen Röcklein nickt der Puk.

Der rntiller fdynardyt und das Gefinde,

Und nur die Codyter loadyt im Baus;
Die ladyet ftill und ziebt fidy beimlidy
Siirfidytig die Pantoffeln aus.

Sie gebt und ineckt den iniitlerburfdyen,
Der kaum den fdyioeren Jlugen traut:
„Run küffe mieb, oerliebter 3imge;
Dody fauber, fauber! nidyt zu laut".

Cbeodor Storm.
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alles uns nicht sehr: so nur ein freier Raum entstund,
fassete ich, sie um und schwenkte das leichte Kind in meinen

Armen, und roenn's nicht weiter gehen wollte, stunden wir
still und schaueten uns voll Freud und Neugier in die Augen.
Und wenn ich heut' zurückdenke, so müht' ich nicht zu sagen,

wobei sich mein Herz zumeist ergötzete: auch nicht, wie in
solch anmutigem Wechsel uns die Nacht zerronnen: denn da

ich einmal über der Tänzer Köpfen nach dem offenen Tore
blickte, waren am Himmel schier die Stern' erblichen und

streifete ein bleicher Schein die Balken an der Vodendecke.

„Sieh, Renate," sprach ich, „so geht die Lust zu End."
Da fühlete ich. das; sie sich leise an mich drängte: aber

sie entgegnete nichts und schaute auch nicht auf. Als ich aber

gewahrete, wie ihre Wangen glühten, frug ich: „Dürstet
dich auch, Renate? So wollen wir drüben zu dem Tische

gehen." ' ^

Und da sie nickte, gingen wir hin: und ich nahm einer

frischen Dirne, so eben dort getrunken hatte, das Glas aus
der Hand, um es aus einem Bierkrug wiederum zu füllen.
Aber Renate ergriff ein anderes, das auf dem Tische stund,

und bückte sich damit zu einem Eimer Wasser.

„Ei," rief ich lachend, „trinkst du mit den Vögeln, was
unser Herrgott selbst gebrauet?" Doch sie hatte das Glas

nur ausgeschwenkt.

„O nein. Herr Studiosi," entgegnete sie fast ver-
schämet: „schenket nur ein: ich trink' schon, was die Männer
trinken!"

Da sie dann aber ihr Hälschen aufreckte und gar durstig
trank, kam eine sehr alte Frau mit einer schwarzen Kappen
auf dem greisen Haar gelaufen, zupfte sie an ihrem Taffet-
röckchen und raunete: „Der Bauer ist schon heim: der Bauer
ist schon heim!"

Und als Renate ihr Glas hinsehte, rufend: „Marik,
ich komme schon, Marik!", da war die Alte nimmermehr
zu schauen.

Ich aber haschte des Mädchens Hand und sagte: „Du
wolltest mir doch also nicht entlaufen? Ich gehe schon mit
dir, Renate, so du gehst!"

Und so gingen wir schweigend mitsammen aus dem

Hochzeithause. Und da wir auf die Höhe vor dem Bischofs-

Hause kamen, wo der Steig hinüberführt, blieben wir unter
dem Turme stehen und schauten in die Tiefe unter uns:
denn vor dem aufsteigenden Morgen floh dorten der Strom
mit dunkelrotem Glänze in das noch dämmerige Land hin-
aus. Zugleich aber wehete eine scharfe Luft von Osten her,

und da Renaten schauderte, legte ich meinen Arm ihr um

das nackte Hälschen und zog ihre Wange dicht zu mir heran.

Da wehrete sie mir sanft: „Lasset, Herr Studiosi." sprach

sie, „ich muh nun heim!" und wies hinab nach ihres Vaters
Hause, so seitwärts unter den düsteren Bäumen lag. Und

als nun gar ein Heller Hahnenkraht daraus emporstieg, da

sahe ich sie schon den Berg hinunterlaufen: dann aber wandte

sie sich und schaute unverholen mit ihren dunkeln Augen zu

mir auf.
„Renate!" rief ich.

Da nickte sie noch einmal und schritt dann eilig über die

betauten Wiesen nach dem Hofe zu. Ich aber stund noch

lange oben in der scharfen Morgenluft und starrste hinunter

auf die düsteren Eichen, aus deren dürrer Krone itzt ein paar
Elstern aufflogen und krächzend den Nachtschlaf von den

schweren Flügeln schüttelten.
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Andern Tages fiel die Sonne schon hoch in meine Kam-
mer, da mein Mütterlein mir die Morgensuppe an meine

Bettstatt brachte: und da sie in ihrer liebreichen Weise mich

über die Lustbarkeit befragte, hörete sie nicht ungern von der

Bekanntschaft mit des reichen Hofbauern Tochter und spann,
wie die Mütter pflegen, schon ihre festen Fäden für die Zu-
kunft. Als sie dann aber nachmittags, da ihr Gespinste

nahezu fertig war. solches voll Freudigkeit vor meinem
lieben Vater auszubreiten begann, schien selbiger nicht völlig
gleichen Sinnes, sondern rieb sich, wie er in Zweifelsfällen
es gewöhnt war, bedächtig mit dem Finger an der Nasen
und wiegte schweigend seinen Kopf dazu.

„Wie, Vater," brausete die Mutter auf, „ist dir die

liebe Gottesgabe, das Geld und Gut, etwan à Wege?
Und meinest du, dah ein künftiger Diener Gottes müsse

allemal in Armut leben, weil solches, leider Gottes, unser

Teil gewesen ist?"

„Nein, o nein, Mutter!" entgegnete er. „Nein, das

gewihlich nicht!" '

„Nun, Gott sei gedanket!" rief die Mutter. „Was ist

denn nun noch für ein Aber?"

— „Ja. Mutter, ihr Weiber wollet euch gar am eignen

Sohn den Kuppelpelz verdienen: aber — ich denke, der

Josias geht wohl andere Wege."

Damit ging er in seine Kammer und setzete sich zu

seiner morgenden Sonntagspredigt: und hatte ich, der fast

beschämt dabeigestanden, nun wohl vermerket, dah mein
lieber Vater von diesen Dingen nicht mehr wolle geredet

haben: — nicht minder, dah wegen der Hofleute was immer

für eine Bedenklichkeit in ihm v erstere.

(Fortsetzung folgt.)
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Nun ist es stiii um hos unct Scheuer,

llncl in cier Mühie ruht cter Stein:
Der kirnenbaum mit blanken kiättern
Steht regungslos im Sonnenschein.

Die Kienen summen so verschlafen:
Unct in cler offnen IZocleniuck',
lZenedeit von clem vust cles Heues,

Im grauen stöcklein nickt cler stuk.

her MUiier schnarcht unü clas Sesincte,

Unct nur ciie Tochter macht im Haus:
l)ie lachet still -unct ?ieht sich heimlich
Sürsichtig à Pantoffeln aus.

Sie geht unct weckt cten Müllerburschen,
Der kaum cten schweren ffugen traut:
„Nun küsse mich, verliebter Zunge:
Doch sauber, sauber! nicht Xu laut".

Cheoäor Storni.
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